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fir. 35 


Sonntag, den 1. September ois 


Beſuche des Herrn Generalgouverneurs 


in deutſchen 


Mancher böſe Tag war den Stadt⸗ und Landleuten in 
Polen in dieſem Kriege beſchieden. Es gab in den erſten Kriegs⸗ 
monaten Stunden, in denen ſie glaubten, daß wahr werden 
würde, was übelwollende Nachbarn ihnen immer wieder prophe⸗ 
eiten, daß die Spuren der Deutſchen in Polen ausgelöſcht wer⸗ 
den würden. Der allmächtige Großfürſt Nikolaus machte ſie zu 
feinen Prügelknaben, die die Mißerfolge feiner Feldherren 
büßen mußten. Und als nach dem Abzug der Ruffen die bürger⸗ 
lichen Verhältniſſe neugeordnet werden mußten, da ſchien es 
wieder, als ob der Deutſchen und ihrer Lebensfragen vergeſſen 
worden ſei, und die Mutloſigkeit griff aufs neue um ſich. 


Wer aber jetzt das emſige Schaffen und die ermunternden 
Erfolge der deutſchen Bewegung in Polen und die freundliche 
Anteilnahme des höchſten Vertreters der deutſchen Verwaltung 
verfolgt, der freut ſich über die ſonnigen Augenblicke, die ein 
gütiges Geſchick dem hieſigen Deutſchtum bereitete. Insbeſondere 
find es die Beſuche, die der Herr Generalgouverneur zuerſt den 
Dodger Deutſchen und dem Deutſchen Verein und nun auch den 
deutſchen Anſiedlern machte, die ein herzliches Verhältnis zwi⸗ 
ſchen dem Vertreter des Deutſchen Kafſers und den in Polen 
zerſtreuten und hier einheimiſch gewordenen Kindern des deut⸗ 
ſchen Mutterlandes herſtellten. 


Auch in den letzten Tagen erhielten wir wieder eine Anzahl 
von Berichten über verſchiedene Beſuche, die uns Kunde brachten 
von dem Gefühl für die Geſchichtlichkeit der Stunden, in denen 
der Herr Generalgouverneur in der Mitte der hieſigen Deut⸗ 
ſchen weilte. 

Aus Ry ntn ſchreibt man uns: 

Am Donnerstag, den 16. Auguſt, wollte der Herr Ge⸗ 
neralgouverneur Nypin beſuchen, um ſich von hier aus 
einige deutſche Kolonien anzuſehen. Gewißheit über den Beſuch 
bekamen wir erſt am Tage vorher, aber trotz der kurzen Zeit 
waten doch recht viele Gemeindeglieder zuſammengekommen, um 
den Beſuch mitzuerleben und um zu hören, was der Vertreter 
des Deutſchen Kaiſers den hieſigen Deutſchen zu ſagen habe. 
Nachmittags, kurz nach 4 Uhr, kam der Herr Generalgouver⸗ 
neur im Auto im Beamtenkaſino neben dem Pfarrhauſe vorge⸗ 
fahren, empfangen von Herrn von Zoltowſki vom Kreis⸗ 
amt Rypin und Herrn Ahammer, dem Vertreter des Kreis⸗ 
chefs in Lipno. Nach ſeiner Ankunft wurden ihm die Herren 
Gutsbeſitzer Riebold in Piorkowo und Herr Paſtor Lut⸗ 
hardt in Rypin vorgeſtellt. Seine Exzellenz zeigte lebhaftes 
Intereſſe an den Maßnahmen zur Wiederinſtandſetzung des in⸗ 
folge des Krieges und der Verſchleppung des Beſitzers ſehr ſtark 
zurückgekommenen deutſchen Gutes. An Herrn Paſtor Luthardt 
richtete er eine größere Reihe von Frogen über die Stärke der 
Gemeinde, ihre Schulverhältniſſe, die Lage der deutſchen Wirte 
im Kriege, über den Zuſammenſchluß der Deutſchen im Deutſchen 
Verein und in den Genoſſenſchaften, und man merkte an allen 
dieſen Fragen, daß Seine Exzellenz die Sorgen und Schwierig⸗ 
keiten der Deutſchen durchaus kennt und ihnen ein warmes Herz 


Umgebung zur Begrüßung eingefunden. 
Gotteshaus ſtimmte der Sängerchor das Lied „Gott grüße Dich“ 
an, dann ergriff Paſtor Luthardt das Wort zu etwa folgen⸗ 
der Anſprache: 

„Euer Exzellenz! Ein Freuden⸗ und Ehrentag iſt es für 
die deutſchen Bewohner des Kreiſes Rypin, daß der höchſte Ver⸗ 
treter des Deutſchen Kaiſers, dem auch bier viele Herzen voll 
tiefer Verehrung ſchlagen, uns die Ehre ſeines Beſuches ſchenkt. 


Geſtatten Euer Exzellenz daher, daß ich als Sprecher der Ge⸗ 


meinde Sie im Namen der hieſigen Deutſchen aufs herzlichſte 
begrüße und das „Gott grüße Dich“, das der Chor ſoeben ge 
fungen, noch beſonders dankbar unterſtreiche. Unſere Deutſchen 


1 
voll Teilnahme und Fürſorge entgegenbringt. Inzwiſchen hatte 
ſich in der nahe gelegenen Kirche eine zahlreiche Menge von 


Gemeindegliedern aus Nypin und der näheren und weiteren | Wille, 1 „get 
Beim Eintritt ins Deutſchen könnten doch zuverſichtlich der Zukunft entgegenſchauen, 


Gemeinden. 


Tag kommen muß, wo alles, was deutſch heißt in der weiten 
Welt, das Haupt hoch tragen darf, im Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigbeit mit dem Volk, das unter der ſchützenden Hand Gottes 
durch tiefe Trübſal und größte Not gegangen iſt und obgeſiegt 
hat. Aus dieſem Gefühl der Zuſammengehörigkeit heraus iſt 
auch die ſtarke Beteilſgung des hieſigen Deutſchtums an den deut⸗ 
ſchen Kriegsanleihen zu verſtehen. — Aber noch eines werden 


nes Weſens beſonnen hat und das in ſchwerer 
Zeit den Weg zurückge funden hat zur Arbeit für 
die hohen Güter der Sprache, der Sitte und der 
deutſchen Kultur. Faſt 200 Jahre beſtehen die hieſigen 
deutſchen Kolonien. Ein Wunder ſcheint es, daß ſich ſoviel 
deutſche Art hier erhalten hat. Und mit einer überwältigenden 
Freudigkeit hat die Gemeinde das Wort vom Deutſchtum, das 
ich unter ihr verkünden darf, aufgenommen. Wir treiben deutſche 
Arbeit nicht aus nationaler Ueberhebung und nicht aus Feind⸗ 
feltgteit oder Gegenſätzlichtejt gegen ein anderes Volk, ſondern 
in dem Bewußtſein, daß wir dem Staat, in dem wir leben, am 
beſten dienen können, wenn wir es ganz tun als das, was wir 
find, als Deutſche. Wir wiſſen es und ſind von dieſer Ueber⸗ 
zeugung tief durchdrungen, daß nur da, wo Menſchen ſich ganz 
feſt und bewußt auf die ihnen von Gott gegebene Weſensart 
ſtellen, wirklich wertvolle Perſön lichkeiten gebildet werden kön⸗ 
nen. Darum arbeiten wir in Kirche und Schule, im Deutſchen 
Verein und den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften an der 
Hebung unſeres Volkes in geiſtiger, ſittlicher und wirtſchaftlicher 
Beziehung. 


Exzellenz können verſichert ſein, daß dieſer ehrenvolle Beſuch 
uns ein neuer Anſporn ſein wird, treu zu der Väter Art zu 
halten, und daß wir mit neuer Zähigkeit nach den als reichtig 
erkannten Zielen ſtreben werden. Wir und unſere Kinder wer⸗ 
den den Tag nicht vergeſſen, an dem uns der höchſte Vertreter 
des deutſchen Reiches beſucht und uns aufs neue ſeine Teilnahme, 
die Teilnahme der Vüterheimat, die Teilnahme des hochverehr⸗ 
ten deutſchen Kaiſers an unſerm Schickſal und unſerer Arbeit 
gezeigt hat. Möge Gott Euer Exzellenz ſchweres Lebenswerk 
in dieſem Lande mit Segen krönen, wie er vorher Ihr Schwert 
geſegnet hat zum Heil unſeres Volkes in ſchwerſter Zeit. Das 
walte Gott!“ 


Mit herzlichem Dank für die freundliche Begrüßung ergriff 
dann der Herr Generalgouverneur das Wort zu einer längeren 
Rede, die ganz beſonders wohltuend war durch den Ton der 
Herzlichkeit, der aus ſeinen Worten klang, als er ausführte, eine 
wie große Freude es ihm ſei, daß er Gelegenheit habe, hier 
einmal einen Kreis beſuchen zu können, der an der äußerſten 
Grenze des Generalgouvernements gelegen, der vom Krieg ver⸗ 
höltnismäßig wenig gelitten habe. Und es ſei ihm eine be⸗ 
ſondere Freude geweſen, aus dem Munde Herrn Paſtor Lut⸗ 
hardts gehört zu haben, daß hier treue Menſchen wohnten, die 
der Väter Art treulich feſthielten und die fleißig arbeiteten, 
um das Erbe zu erhalten. Das ſei auch nötig, da ja niemand 
wie ſich die Zukunft geſtalten werde, aber die hieſigen 


denn das deutſche Volk dürfe wiſſen. daß Gott es führe. 
knüpfte feine Krzellenz weiter die Mahnung, treu zuſammen zu 
halten un auf die eigenen Füße zu ſtellen und nicht alles 
von den Behörden zu erwarten. Viel mehr wert ſei, was man 
ſich durch Selbſthilfe und eigene Arbeit erarbeitet habe. Dabei 
ſollten wir aber auch nicht den Blick dafür verlieren, daß, wenn 
wir auch unter des Krieges Laſten zu leiden hätten, es uns doch 
noch viel beſſer ginge als anderen, denen der Krieg alles ge⸗ 


Hieran 


nommen und die durch Verſchleppung und Zerſtörung ihrer Hei⸗ 
mat faſt an den Vettelſtab gebracht worden wäre. Denen zu 
helfen, ſei eine ſchöne Pflicht, und ihre Not uns recht vor Augen 


chen zu Halten, ein Mittel um immer wi ür di 
haben es mit großer Genugtuung und Freude in der Deutſchen in kalten, ein Mittel, um immer mieder neue Kraft für die 


Poſt“ und „Unſere Kirche“ geleſen, mit welcher geradezu väter⸗ 


eigene Arbeit und neues Gottvertrauen zu gewinnen. Mit 


8 Be — 99 Simi d tätige eite Hil ſt⸗ 
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ſchleppung zurückgekehrten deutſchen Brüder angenommen und wußten und „onberkrauen würden wir der Zukunft getro 

ins Auge ſehen können. 


mie Sie durch perſönliches Erſcheinen in den verwüſteten Kolo⸗ 


nien Troſt und Aufmunterung und handgreifliche Hilfe gebracht 
haben. Wir haben aufs neue die Gewißheit bekommen, 


Nach dieſen Worten ſtimmte der Chor das Lied: „Gott ſei 


daß mit dir allezeit“ an und dann verließ Exzellenz mit der Be⸗ 


Exzellenz hier finden: Ein Volk, das verſteht, treu zu 
fein, und ein Volk, das ſich auf den Urgrund ſei⸗ 


Sitte. Nur kurz konnte der Aufenthalt leider ſein, denn es 
ſollte noch die Kolonie Oborki beſucht werden. So ging es 
im Wagen zurück nach Rypin, wo die Automobile warteten, 
die auf der Chauſſee nach Oborki fuhren. 


Beim Nahen von Tadjewo konnte Paſtor Luthardt er⸗ 
zählen, daß hier ein wohlbetagtes deutſches Ehepaar, das durch 
ſeiner Hände Arbeit ſich in die Höhe gearbeitet hatte, auf dem 
Gute ſäße, und daß in der Umgebung Söhne und Schwieger⸗ 
ſöhne auf ſtattlichen Höfen wirtſchafteten. Es handelt ſich um 
die angeſehene Baptiſtenfamilie Neumann, die ſich an der 
deutſchen Arbeit brav beteiligt. Exzellenz äußerte darauf den 
Wunſch, die alten Herrſchaften kennen zu lernen, und ſo wurde 
gehalten und dem Hofe ein kurzer Beſuch abgeſtattet, der ſicher 
im Gedächtnis aller Teilnehmer bleiben wird. In lebhaftem 
Geſpräch konnten Herr und Frau Neumann von ihrem geſegne⸗ 
ten Lebensſchickſal erzählen, von den acht lebenden Kindern und 
den etwa achtzig Enkeln und Urenkeln, und die eingehenden 
Fragen des Herrn Generalgouverneurs zeigten auch hier wieder 
was für ein ſtarkes, perſönliches Intereſſe er an unſern Volks⸗ 
genoſſen in Polen hat, und wie Seine Exzellenz beſtrebt iſt, das 
Gefühl zu hinterlaſſen, daß ſein Herz warm für unſere Sorgen 
und Nöte wie für unſere Hoffnungen und unſere Freuden 
ſchlägt. Nach herzlichem Abſchied ging es dann nach Oborki, wo 
wiederum eine größere Anzahl deutſcher Wirte aus Oborki und 
den Nachbardörfern zuſammengekommen war. Beim Hof des 
Herrn Heinrich Neumann war über der Straße ein grüner 
Ehrenbogen errichtet, und ein Töchterchen des Herrn Neumann 
bot als Willkommengruß in Oborki einen Blumenſtrauß dar, 
den Exzellenz mit ſichtlicher Freude entgegennahm. Hier wur⸗ 
den vier Söhne und ein Schwiegerſohn des Herrn Neumann in 
Tad jewo vorgeſtellt als Vertreter der deutſchen Baptiſten⸗ 
gemeinde, ſodann zog der Herr Generalgauverfeur Herrn Lehrer 
[Sommer aus Grzemby und feinen vor kurzem aus ruſſiſchem 
Militärdienſt zurückgekehrten Bruder in ein längeres Geſpräch, 
aus dem wiederum ſein tiefes Verſtändnis für die deutſche 
Schule erfihtlih wurde. Zuletzt wurde noch Herr Guftan So m« 
ſchor aus Tomaſzewo, der größte Wirt der deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde, vorgeſtellt. An ihn richtete Exzellenz eine 
| Reihe Fragen nach dem Ausfall der Ernte, nach dem Stande ſei⸗ 
ner Mirtichaft, nach feinem perſönlichen Ergehen im Kriege, und 
mit Worten herzlicher Anerkennung für die völkiſche Treue und 
der auch hier wiederholten Mahnung, den zurückgekehrten Deut⸗ 
ſchen in ihrer Not zu helfen, verabſchiedete ſich der Herr General⸗ 
gouverneur von der Gemeinde, nachdem er noch mit Genugtuung 
Kenntnis davon genommen hatte, daß eine Sammlung in der 
| Gemeinde zugunſten der Rückwanderer in wenigen Tagen ſchon 
den Betrag von über 800 Mark erbracht hatte. 


Eine beſondere Freundlichkeit war eine Gabe von hundert 
Mark, die Seine Exzellenz durch ſeine perſönlichen Adjutanten 
für die deutſche Bibliothek überreichen ließ. Unſeren deutſchen 

Gemeinde wird dieſer Tag eine liebe Erinnerung und ein An⸗ 
ſporn zu immer neuer freudiger Tätigkeit auf dem einmal bes 
ſchrittenen Pfade ſein. 


= * 


Aus Gombin wird uns berichtet: Am 16. Auguſt be⸗ 
ſuchte Seine Exzellenz der Herr Generalgouverneur die von 
deutſchen Koloniſten bewohnten Dörfer Deutſch⸗Wymiſch⸗ 
te, Borki, Deutſch⸗Troſchin und Wiontſchemin. Be⸗ 
ſonders herzlich wurde er von den Mennoniten zu Deutſch⸗Wy⸗ 
miſchle empfangen. Obwohl dieſe erſt ſpät von dem bevor⸗ 
ſtehenden hohen Beſuche erfuhren, hatten ſie doch zu dem Emp⸗ 
fange eine blumengeſchmückte Ehrenpforte errichtet, über der 
das deutſche Reichsbanner wehte, während darunter eine weiß⸗ 
rote Fahne hing. Auch fehlte das aus Vergißmeinnicht, Roſen 
und anderen Blumen hergeſtellte Monogramm nicht., Die An⸗ 
ſiedler hatten an der mit Blumen beſtreuten Brücke Spalier 
gebildet, und die Kinder ſangen unter der Leitung des Herrn 
Wohlgemuth das Lied „Deutſche Jugend“. Herr Lehrer 
H. Foth begrüßte im Namen der Bewohner des Dorfes den 
hohen Gaft und berichtete die Gründungsverhältniſſe. 
| Während der Unterhaltung ermunterte uns Seine Exzellenz 
treu an unſerm Deutſchtum feitzuhalten, wobei wir auch treue 
Bürger Polens ſein können. Der Herr Generalgouverneur er⸗ 
kundigte ſich nach den Verhältniſſen der Gemeinden und ließ, 
ſich den Weichſeldamm zeigen. 


Beim Abſchied wünſchten wir Seiner Exzellenz und der gan⸗ 


unſer deutſches Volk in Polen in Euer Exzellenz den treueſten gleitung das Gotteshaus, an deſſen Eingang ihm drei kleine zen deutſchen Regierung Glück und Segen, beſonders aber Seiner 


Freund und fürſorglichen Helſer gefunden hat. Euer Exzellenz 


finden hier eine Gemeinde, die vom Kriege unverſehrt geblieben 
Mt, Nur wenige Gemeindeglieder waren verſchleppt und ihre 
Anweſen find in den Händen ihrer Angehörigen geblieben. Sie 
ſind zum größten Teile zurückgekehrt. Hier in der Kirche ver⸗ 
ſammelt ſind Angehörige der 104 deutſchen Familien in der 
Stadt Rypin und Landleute aus Kolonien die Exzellenz heute 
nicht beſuchen können. Die Kolonien, die heute bei der kurzen 
Zeit beſucht werden können, machen einen durchaus friedlichen 
Eindruck. Freilich liegen auch auf dieſen unzerſtörten Kolonien 
wie auf dem ganzen Land die Kriegslaſten ſchwer, aber ſie wer⸗ 


e Mädchen Blumenſträuße überreicht hatten mit einem 
chen Willkommen in Ropin, um ſich nach dem 2 Kilometer 
enten deutſchen Dorf Glominſk zu begeben. 

In Glowinſk empfing die Gäſte der Posaunenchor der Ry⸗ 
piner Gemeinde mit einem flotten Marſch. Der Herr General⸗ 
gauverneur ging auf die verfammelten Gemeindeglieder zu, 
fragte nach dem Stand der Wirtſchaften, nach der Schule, unter⸗ 
hielt ſich mit dem jungen Lehrer Wolff über die Zahl der 
Schulkinder, begrüßte den ehrwürdigen „Vater Aaß man“, den 
alten Prediger der deutſchen Baptiſtengemeinde und unterhielt 
ſich ſchließlich noch mit einem deutſchen Kriegsfreiwillen aus 


Death 
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entfe 


Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer, an den wir auch unſere Grüße 

auszurichten baten. Der Herr Generalgouverneur wollte es gerne 
tun. Ein „Hoch lebe Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm“ und ein 
vielfaches „Hurra“ ſchloß die Empfangsfeier, während die Kin⸗ 
der noch ein vaterländiſches Lied anſtimanten. 


Darauf ſetzten ſich die Geſpanne in Bewegung, während die 
hohen Gäſte noch mit uns Abſchiedsgrüße wechfelten. Voll Freu⸗ 
den lenkten wir alle unſere Schritte heimwärts; die Freundlich⸗ 
keit der hohen, lieben preußiſchen Herren wurde noch lange be⸗ 

n. 


den, wenn auch hie und da mit Seufzen, jo doch im allgemeinen Glowinfk, Friedrich NRotzal, der aus der Ukraine auf Urlaub Der Herr Generalgouverneur lenkte die Aufmerkſamkeit 
mit tapferem Gottvertrauen getragen und in dem Bewußtſein, war, und ermahnte weiter die Gemeinde zu ſeſtem Zuſammen⸗ eines Herren ſeiner Begleitung auf ein kleines, etwa dreijähri⸗ 
daß jedes Stücklein Entbehrung mithelfen muß zum Sieg der halt und gegenſeitiger Hilfe, zu tapferem Aushalten in der ges Kind, das ſich mutig hervorgewagt hatte. Freudig berichtete 
deutſchen Nation über ihre Neider und daß nach dem Sieg der ſchweren Zeit und zu zähem Feſthalten an der Väter Art und es nachher. daß der „Herr General“ es geſtreichelt habe. 


Zweite Jahresfeier 
der Ingendabteilung Lodz des Deutſchen Vereins. 


Aus Anlaß des zweiten Jahrestages der Gründung der 
Jugendgruppe beim Deutſchen Verein in Lodz fand am ver⸗ 
floſſenen Sonntag in der St. Johanniskirche ein feierlicher 


Jugendgottesdienſt ſtatt, zu dem ſich eine außerordentlich große 


Zahl Kirchenbeſucher eingefunden hatte, die das geräumige 
Gotteshaus vollkommen füllte. In dem tiefen Schiff der Kirche 
ſaßen neben den Feldgrauen die Jugendabteilung und die Pfad⸗ 
finder, ſowie die weibliche Jugend, während die übrigen Be⸗ 
ſucher die Seitengänge und Galerien einnahmen. 

Eingeleitet wurde der feierliche Gottesdienſt durch den Ge⸗ 
ſang des Kirchenliedes „Liebſter Jeſu, wir ſind hier“, der von 
der Kapelle des Landſturmbataillons Wohlau begleitet wurde, 
und durch Chorgeſang des gemiſchten Chors der Jugendabtei⸗ 
lung. Hierauf hielt nach der Liturgie Gauvernementspfarrer 

"Ric Althaus die Feſtpredigt, in der er im Anſchluß an 
das Paulus⸗Wort aus dem Römerbriefe 6, V. 13: „Gebet euch 
ſelbſt an Gott hin als die da aus den Toten Lebendige wurden, 
und neue Glieder zu Waffen der Gerechtigkeit an Gott“, etwa 
folgendes ausführte: 

Gerne haben wir Feldgrauen heute der deutſchen Jugend von 
Lodz bei uns Platz gegeben zum Feſtgottesdienſte. Wir gehören zu⸗ 
ſammen als ein Volk, die Deutſchen aus der Heimat und die Deutſchen 
von Lodz. Inſonderheit die deutſche Jugend von Lodz iſt es wert, 
mit deutſchen Soldaten in einer Kirche zu ſitzen, denn auch ſie ſteht auf 
dem Poſten. 

Seid ſtolz darauf, daß ihr gleichen Blutes und Stammes ſeid wie 
die deutſche Jugend des Mutterlandes, die jetzt an der Front, in 
Krankenpflege und Kriegsnothilfe das Größte leiſtet. Ihrer würdig 
zu werden — das darf euch keine Ruhe laſſen. Das große deutſche 
Volk rechnet auf euch, wie ihr auf feinen Schutz und Halt rechnet. 
Es rechnet gerade auf die Jugend, daß ſie einſt, zu Männern und 
Frauen herangewachſen, im neuen Staate Polen die deutſche Art 
treulich wahre. 

Aber ein noch Größerer rechnet vollends auf euch: Gott, der 
Lebendige, der Herr, dem wir alle gehören mit Leib und Seele. Seinen 
Nuf gebe ich heute weiter an die deutſche Jugend. Es iſt der Ruf 
zum Dienſte und der Ruf zum Kampfe. 

Wohl iſt die Freiheit des Deutſchen ſüßeſtes Wort. Aber nie 
hieß Freiheit ſopiel wie Herrenloſigkeit. Es iſt vielmehr allezeit deut⸗ 
ſche Freude geweſen, ſich einem Herrn zu freiem Dienſte hinzugeben. 
Vor allem die Jugend, die ihrer Kraft froh iſt, ſucht unbewußt die 
große Sache, für die es ſich einzusetzen gilt, ſucht den Herrn, dem zu 
dienen es lohnt. Es geht uns wie dem Nieſen Chriſtophorus: wir 
ſuuchen den größten Herrn und finden zuletzt nur den lebendigen Gott. 
Ihm ſoll unſere Kraft gehören. 

Er ruft uns aber zum Kampfe. Ob feldgrau oder nicht, wir 
find (wie Bismarck ſagte) alle Gottes Soldaten. In Gottes Armee 
gibt es nur Kriegsfreiwillige. In dieſe Truppe werden auch zarte 
Frauen und junge Knaben aufgenommen. Gottes Kampf, zu dem er 
uns beruft, geht weiter, auch wenn dieſer Krieg aufhört. Es ift der 
große Kampf gegen alles Niedrige, Gemeine, Eitle um uns und in 
uns, der Kampf um den Sieg der Gottesherrſchaft. Hier darf es kei⸗ 
nen Verzichtfrieden, keinen Verſtändigungsfrieden geben, nur einen 
echten Siegfrieden. Wir, die deutſche Jugend, wollen uns weihen für 
den großen Kampf Gottes. 

Nach der Predigt, die einen tiefen Eindruck hinterließ, ſang 
der gemiſchte Chor der Jugendabteilung das Lied „Wäre 
Gott nicht mit uns“. Unter den Klängen des „Niederländiſchen 
Dankgebetes“, das die Kapelle Wohlau ſpielte, endete der 
Gottesdienſt, der eine feierliche Einleitung zu dem zweiten 


Jahresfeſte der Jugendabteilung des Deutſchen Vereins bildete. 


Nach dem Verlaſſen der Kirche ſtanden die nächſten Ange⸗ 
hörigen der jungen Leute noch einen Augenblick zuſammen, um 
den Pfadfindern nachzuſehen, die in Reih und Glied antraten 
und dann im geſchloſſenen Zuge abmarſchierten. 


Am Sonntag abend hielten die Mitglieder der Jugend⸗ 


abteilung aus Anlaß der zweiten Jahresfeier einen 


Unterhaltungsabend ab, dem beizuwohnen wieder eine 
helle Freude war. Wurde doch die reiche Vortragsfolge, die 
wicht weniger als vierzehn Darbietungen aufwies, durchweg 
von Mitgliedern ſelbſt bewältigt, ein erfreulicher Beweis der 
Vielſettigkeit des Könnens einzelner wie auch der Geſamtheit, 
wodurch es möglich gemacht wird, den Veranſtaltungen der deut⸗ 
ſchen Jugendabteilung ihr abwechſlungsreiches Gepräge zu geben. 

In einer Anſprache entbot der Vorſitzende, Herr Weigt, 
den Mitgliedern den Feſtgruß und gab einen Rückblick auf die 
innere Arbeit des Vereins in den verfloſſenen zwei Jahren, 
die zwar viel Gutes heraufbefördert habe, aber die noch immer 
die engere Anteilnahme des weiteren Mitgliederkreiſes ver⸗ 
miſſen ließ. Herr Weigt ſprach von den Zukunftsauf⸗ 
gaben der deutſchen Jugendpflege, die vor allem 
in der bekannten Zielſtrebigkeit der einzelnen zu ſuchen ſei. Ein 
echter Deutſcher wird fein Ziel nicht in der reſtloſen Betätigung 
der Vergnügungsſucht finden, ſondern auf jenen Wegen, die ihm 
nach ernſtem Ringen einen Charakter mit feſtgefügten Anſchau⸗ 
ungen und Grundsätzen als erſtrebenswerteſten Preis einbrin⸗ 
gen. Danach ſollte heute jeder junge Menſch ſtreben, der ſich 
durch die ſchwere Zeit nach dem Kriege erfolgreich durchſetzen 
möchte und beſonders für die verantwortlichen Aufgaben tüchtig 
werde, die des Deutſchen hierzulande harren. 

Die zahlreichen, nun folgenden Vorträge können nur zu⸗ 
ſammenfaſſend gewürdigt werden. Jeder der Vortragenden tat 
ſein Beſtes, um den Teilnehmern an der Feier genußreiche 
Stunden zu bereiten. Die zahlreichen gemeinſamen Geſänge 
betonten wieder das Zuſammengehörigleitsgefühl. Gedichte 
trugen vor: Frl. Kowalſki (Feſtgedicht), und Frl. Früh⸗ 
auf (Freundſchaft). Die Herren Zinſer und Stechbart 
zeigten gutes Können durch drei Geigenduetts, die Frl. 
Schwalbe mit geübter Hand am Klavier begleitete. Herr 
Weigt ſang unter Begleitung von Frl. Sebiſch, Kaluſchki, 
zwei innige deutſche Volkslieder. Der neugegründete Man⸗ 
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würdigſten Weiſe in das dritte Tätigkeitsjahr des äußerlich 
und innerlich ſich entwickelnden Jugendbundes Bimiberleitete, 


. — 

| Zeitſtimmen. 

Die dreijährige Wiederkehr des Tages der Einnahme non Modlin 
wurde auf dem Modliner Ehrenfriedhof durch eine ſchlichte Feier 
begangen, zu der auch der Bezwinger der Feſtung, Generalgouverneur 
Generaloberſt v. Beſeler, erſchienen war. Die Gedenkfeier nahm 
vormittags 11 Uhr ihren Anfang, vom Landſturmbataillon Saar⸗ 
brücken war hierzu eine Ehrenkompagnie aufgezogen. Schon vorher 
hatten ſich ſämtliche dienſtfreien Offiziere und Mannſchaften der 
Modliner Beſatzung eingefunden und hatten am Kriegerdenkmal Auf⸗ 
ſtellung genommen. Zur feſtgeſetzten Zeit erſchien Se. Exzellenz Gene⸗ 
raloberſt v. Beſeler in Begleitung des Gouverneurs von Warſchau, 
Generalleutnant v. Kehler. Der Herr Generalgouverneur wurde von 
der Ehrenkompagnie unter präſentiertem Gewehr empfangen. Nach 
Abſchreiten der Front der Ehrenkompagnie und nach Begrüßung der 
höheren Offiziere durch den Herrn Geweralgowwerneur beſtieg der 
katholiſche Militärpfarrer den Sodel des Denkmals, um eine An: 
ſprache über die Bedeutung des Tages zu halten. Mit dem allge⸗ 
meinen Gebet ſchloß er ſeine packende Rede. 

Hierauf legte Generaloberſt v. Beſeler zur Erinnerung am Denk⸗ 
mal einen Kranz nieder und hielt eine Anſprache an die erſchienenen 
Teilnehmer. Exzellenz Generalleutnant v. Kehler brachte ein Hoch 
auf den Bezwinger der Feſtung aus. Ein Vorbeimarſch der Ehren⸗ 
kompagnie bildete den Schluß der eindrucksvollen, einfachen Feier. 

Unterredung mit einem polniſchen Staatsmann. 

„Godzina Polti“ Nr. 222 vom 15. Auguſt bringt eine Unterredung 
des Schriftleiters Franz Meyer aus Kempten (Bayern) mit Prälat 
Chelmicki, dem Generalſekretär des Regentſchaftsrates. Wir 
entnehmen dem Artikel folgendes: 


In einem ganz einfachen, prunkloſen und doch vornehm möb⸗ 


ſeinem Pulte ſitzend, mit den freundlichſten Worten mich empfängt 
und mich willkommen heißt in Warſchau, der Hauptſtadt jenes Landes, 
das vor der wichtigſten Epoche ſeiner Geſchichte fteht.... 

Wir waren bald mitten in der politiſchen Unterhaltung. Mit 
aller Entſchiedenheit wies er den Vorwurf zurück, Polen ſei uns 
Deutſchen nicht freund. Die ſo ſchreiben und ſprechen, vergeſſen eben, 
daß die ökonomiſchen Verhältniſſe in Polen nicht jo ermutigend ſind, 
um die Sympathien des Volkes ohne weiteres zu gewinnen. Das 
polniſche Volk vermag eben die Kriegsnot nicht zu begreifen — 
denken Sie nur an die Abnahme der Kirchenglocken — und daraus 
reſultieren die Mißverſtändniſſe und die Oppoſitionstendenzen. Das 
Gefühl, das in der Politik nicht unterſchätzt werden darf, hat mit⸗ 
unter ſogar ein ausſchlaggebende Rolle, beſonders dann, wenn wiri⸗ 
ſchaftliche Intereſſen dabei noch in Frage kommen. 

Mit der gleichen Entſchiedenheit wandte ſich der Prälat gegen 
die Politik, welche den Polen als beſiegten Ruſſen behandelt wiſſen 
möchte. Nicht Gewaltpolitik ſei den Polen gegenüber am Platze; 
ſreundſchaftliche und friedliche Verhältniſſe zu ſchaffen, muß die Huupt⸗ 
aufgabe der Deutſchen fein, zumal dies ſchon in beiberfeitigen Inter⸗ 
eſſe liegt. Nur auf dem Wege der Verſtändigung, niemals aber auf 
dem der Gewalt kann Deutſchland eine erfolgreiche Polenpolitik führen. 

Und auf eine weitere Frage verſicherte der Prälat, daß die Polen 
ehrlich und loyal ihren Staat unter Anlehnung an die Mittelmächte 
aufbauen wollen. Freilich, der Erfolg hängt von beiden Seiten ab, 
und die Cholmer Affäre ſei dazu angetan geweſen, dieſer Politik 
Steine in den Weg zu werfen. 

Wie ift überhaupt die Zukunft Polens zu denken? Für mich, 
fo erwiderte der Prälat mit großem Nachdruck, ift dieſe Frage ſchon 
längſt entſchieden. Ich bin ein überzeugter Monarchiſt, und nur eine 
Monarchie kann ein ſtarkes und geſundes Polen ſchaffen. Ich weiß, 
in Polen exiſtiert auch eine große Anzahl von Republikaner. Wenn 
es aber gelingt, eine ſtarke Monarchie zu ſchaffen, mit einem Parla⸗ 
ment, das wie in Deutschland die Mitverantwortung trägt an der 
Regierung des Landes, dann iſt zu hoffen, daß ſich auch die Repu⸗ 
blikaner mit den gegebenen Tatſachen abfinden und im Rahmen der 
Monarchie nach Kräften zum Gedeihen des polniſchen Staates bei⸗ 

tragen werden. Mein ſehnlichſter Wunſch iſt es, daß die Beſtrebungen 
der Mittelmächte von dem beſten Erfolge begleitet ſein mögen. 

Und wiederum führte ich einen Vorwurf ins Feld, der den Polen 
gemacht wird. Etwa vier Wochen vorher ſchrieb nämlich die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“, daß die Polen nichts weniger als tüchtig geweſen find, 
in dieſem Krieſe, weder militäriſch noch politiſch. 

Prälat von Chelmicki: Die deutſchen Feldherren haben es ſelbſt 
konſtatiert, mehr als einmal, daß die polniſchen Legionen ſich ebenſo 
tapfer geschlagen haben wie die Deutſchen ſelbſt, im Gegenſatz zu den 

Iſchechen, die nach Hunderttaufenden zu dem Feind übergelaufen ſind 
und ſich fo als Vaterlandsverräter ſelbſt gebrandmarkt haben. Wie 
iſt die polniſche Liede zu den Ruſſen zu erklären? Vergeſſen Sie nicht 
— alſo antwortete der Prälat —, daß ſeit dem Jahre 1866 der polnische 
Bauer gegen den Großgrundbeſitzer aufgehetzt worden ift, daß ihm 
gegenüber dem Großgrundbeſitzer alle möglichen Zugeſtändniſſe ge: 
macht wurden, allerlei Verſprechungen, und ſo war er in dem Irrtum 
befangen, als ob es die Petersburger Negierung gut mit ihm meine, 
Auch ſonſt erhoffte der Bauer von der ruſſiſchen Regierung alles, was 
| feine Intereſſen erheiſchen. Ganz falſch iſt es, von einer Liebe des 
polniſchen Bauern zu den Ruſſen zu ſprechen. Als Katholiken haben 
fie uns mehr gehaßt und verfolgt wie uns als Polen. Das dürſen 
Sie nie vergeſſen, und wenn Sie willen, daß der Pole ſoviel auf feine 
Religion gibt, fo ſehen Sie ohne weiteres ein, wie irrtümlich es iſt, 
don einer Liebe der Polen zu den Ruſſen zu ſprechen. Wir wollen 
und werden nie vergeſſen, daß der Moskowiter der größte Feind 
von uns iſt. 

Wir ſprachen jetzt von den Allpolen, die Wilna für den neuen 
inden Staat reklamieren, die Galizien und Preuß ſch⸗Polen mit 
Einſchluß von Danzig dem neuen polniſchen Königreich einverleibt 
wiſſen möchten. Alſo ein Polen von Fels zu Meer, von den Kar⸗ 
pathen bis zur Oſtſee. Auch Wilſons Forderung iſt bekannt: ein 
polniſcher Staat, der alle Gebiete umfaßt, die von unbeſtreitbar 
polniſchen Nationalitäten bewolmt find. Polen fol einen freien Zus 
gang zum Meer haben, ſeine politiſche Unabhängigkeit erhalten, und 
weiter ſoll feine territoriale Unanlaſtbarkeit hergeſtellt werden. 

Prälat von Chelmickis Geſichtsausdruck, ſonſt von ſichtlichem Ernſt 
getragen, heiterte ſich plötzlich auf und lächelnd antwortete er: Wir 
kennen dieſe Versprechungen, unſere ganze Geſchichte beſteht aus lauter 
Verſprechungen und wir willen fie zur Genüge einzuſchätzen. Was 
Wilſon ſagt, ſind Worte, nichts als Worte, die der Sache gar nichts 
dienen. Wir Politiker müſſen mit den Tatſachen rechnen und hier 
finden wir es mehr als ſonderbar, daß dieſe Verſprechungen jetzt erſt 
laut werden; vor dem Kriege hörte man davon kein Sterbenswört⸗ 


| 


lierten Zimmer ſtehe ich vor dem Prälaten v. Chelmicki, der hinter 0 l d 
ſtehe ich P he 60 Denn niemand kann ſie hinaustreiben. Die Paſtorenwitwen und 


Das Amt, das wir Lehrer verwalten, iſt ein ſchweres und mühe⸗ 
volles: jeden Tag muß man weile ausnügen, für jeden Tag einen bes 
ſonderen Plan aufſtellen. Wie oft hat man Urfache, mit den Schülern 
unzufrieden zu fein? Mit Unachtſamkeit, Trägheit, Unſittlichteit, ja 
ſelbſt mit Ungehorſam und Widerſetzlichkeit hat man zu kämpfen. Oft 
kommen noch Krämkungen von Seiten der Eltern hinzu. 

Dabei war bis jetzt die Einnahme ſo ſpärlich zugemeſſen, daß 
man mit Frau und Kindern kaum das liebe Brot hatte; an Er⸗ 
ſparniſſe für alte Tage, für außerordentliche Unglücks⸗ und Krank⸗ 
heitsſälle, für Witwen und Walſen war gar nicht zu denken. 

Dazu ſtellen Schulbehörden und Geistliche immer größere For⸗ 
derungen an den Dorflehrer, wie ich ſolches auf den letzten Konferenzen 
erfahren habe. Man ſoll eine Menge von Dingen wiſſen und lehren, 
von denen man ſich in Landſchulen früher nichts träumen ließ. Es 
werden nun hin und wieder über das Schickſal der früheren Kan⸗ 
toratslehrer Klagen und Beſorgniſſe laut, vielleicht nicht ganz Mit 
Unrecht. Erwägt man aber die Sache ganz genau, jo wird man Fir 
den, daß es hinwiederum ein erſteuliches, ehrenhaftes Amt iſt, Lehrer 
zu ſein. Die Vorzüge dieſes Standes überwiegen die 
mit denen man zu kämpfen hat, bei weitem. Liegt doch in der Hand 
des Lehrers die jetzige und künftige Wohlfahrt der Gemeinde und 
des Landes. 

Irdiſche Güter find vergänglich. Stürme, Feuersbrünſte. der 
Krieg kann ſolche rauben, ſo daß keine Spur mehr davon zurückbleibt 
— aber die Saat, die der Lehrer in reiner Liebe mit treuer Hand in 
die kindlichen Gemüter ſtreut, ift unvergänglich und kein Sturm des 
Schidſals kann fie zerſtören. Noch über das Grab hinaus begleitet 
uns das ſelige Bewußtfein, hier viel Gutes gestiftet zu haben, da det 
ausgeſtreute gute Samen jenſeits herrliche Früchte bringen wird. 

Unter den vielen Sorgen des Kantoratslehrers ſteht größtenteils 
die eine bange Sorge um Frau und Kind obenan; was wird aus 
meinen Lieben, wenn ich frühzeitig ſterbe? Was wird aus mir, wenn 
ich alt, ſchwach und arbeitsunfähig werde? Faſt jeder Hausvater in 
Stadt und Land, ſelbſt der ärmſte beſitzt ein kleines Eigentum. Stirbt 
er — ſo hat die Witwe wenigſtens Obdach für ſich und ihre Kinder. 


Waiſen haben den Genuß des Gnadenjahres, ſpäter iſt ihnen ein 
Bezug aus der Pfarrwitwen⸗ und Waiſenkaſſe geſichert. Nur die 
tärglich beſoldeten Kantoratslehrer haben in der Regel lein Eigen⸗ 
tum, kein Vermögen, kein Gnadenjahr, keinen Zuſchuß aus irgend 
einer Penſionskaſſe. Stirbt der Gatte und Vater, ſo ſind Witwe und 
Waiſen ohne Obdach und Hilfe und ohne Unterſtützung dem Elende 
preisgegeben. Oder — iſt der Kantor infolge Krankheit oder Alters 
ſchwäche arbeitsunfähig geworden — ſo iſt er gezwungen, betteln zu 


chen. 
Ich Schreibe Hier ſolches nieder, um Harzuſtellen, wie es mit den 
Kantoratslehrern auf dem Lande beſtellt iſt. 

Beſonders die jetzigen Zeiten machen den Lehrer mutlos. Die 
letzten Jahre ſind ja Jahre der allgemeinen Not und Bedrängnis für 
Landloſe — beſto erfreulicher find fie für Landbeſitzer. Ich möchte 
nun, mein Schreiben ſchließend, höflichſt anfragen, wie es mit mir 
ſtehen wird, wenn ich arbeitsunfähig werde? Ich arbeite ſelt 1868 
unermüdlich und will beſtrebt ſein, bis zur letzten Stunde nach Kräften 
zu arbeiten und kein Mietling zu ſein. 

J. Schramm, Kantor und Lehrer in Kamienier. 
Deutſcher Lehrerverein in Wloclawek. 

Wir werden gebeten darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
nüchſte Tagung des Deutſchen Lehrervereins in Wloclawek am Diens, 
tag, den 3. September, in Wloclawek ſtattfindet. 

Deutſcher Lehrerperein in Andrzeſem. 

Der Deutſche Lehrerverein für Andrzejew und Umgegend hält an 
2. Septemeber, um 2 Uhr nachmittags, eine Vereinsſitung ab. Herr 
Lehrer Johann Freitag wird einen Vortrag über den „Rechen⸗ 
unterricht in der Volksſchule“ alten. Außerdem it die Nogelung des 
Stoffverteilungsplanes beabſichtigt. 

Mitteilung des Deutſchen Landesſchul verbandes. 

Die Fertigſtellung von Schulbüchern zum Schulanfang iſt 
durch techniſche Schwierigkeiten verhindert worden und dürfte 
ſich bei einzelnen Büchern bis Ende November hinziehen. Zu⸗ 
erſt werden die Nechenhefte für Unter und Mittelſtufe fertig⸗ 
geſtellt werden. Wir erſuchen Beſtellungen auf dieſe ſchon jetzt 
an uns oder den Deutſchen Verein gelangen zu laſſen. 

Der Landesſchulverband. 
a 


Aus unſerem Vereinsleben. 
Jugendabteilung des Deutſchen Vereins. 

Alle Freunde unſerer Lodzer deutſchen Jugendpflege ver 
weiſen wir nochmals auf das heutige Garten⸗ und Stif⸗ 
tungsfeſt der rührigen deutſchen Jugendabteilung, das im 
Brauneſchen Lokale in Pfaffendorf um 3 Uhr nachmittags 
ſeinen Anfang nehmen wird. Aus der reichen Feſtfolge ſind 
hervorzuheben die Feſtrede mit anſchließendem Jahres⸗ 
bericht des erſten Vorſitzenden Herrn Weigt, die Vom 
führungen der Turn⸗ und Geſangsabteilung, der Ma⸗ 
troſenreigen, Kinderumzug und vieles andere. Der 
Eintritt beträgt 1 Mark für Erwachſene, 50 Pfennige für Mi⸗ 
litär und Kinder. Falls das Wetter ungünſtig fein ſollte, fo 
wird das Feſt auf den zweitnächſten Sonntag, den 15. Sep 
tember, verlegt. 

Am Mittwoch, den 4. September, hält die Jugend⸗ 
abteilung ihre diesjährige Hauptverſammlung ab, die 
im Jugendheim, Krutkaſtraße 9, um 8 Uhr abends beginnt. 
Näheres iſt aus dem Anzeigenteil der heutigen Nummer der 
„Deutſchen Poſt“ ersichtlich. Es ſei noch ausdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß an der Verſammlung nur diejenigen Mitglieder 
teilnehmen dürfen, die ihre Mitgliedskarte für 1918 vorweiſen 
werden. 

Am Sonnabend, den 7. September, wird auf einem 
Ausſprachabend der jungen Männer im Jugendheim der 
letzte Aöſchnitt Über den guten Ton beſprochen werden. 

Ortsgruppe des Deutſchen Vereins in Wengrow. 

Am 11. Auguſt verſammelten ſich in der Kirche zu Wengrow 
die deutſchen Anſiedler aus Wengrow und Umgegend und be= 
ſchloſſen nach einem Vortrage des Herrn Rechtsanwalts Wien ke 
aus Sokolow über die vom Deutſchen Verein geleiſtete Arbeit 


dolinench or überraſchte durch guten Fortſchritt. Es folgten chen. Die Geschichte von dem ſchlauen Fuchs kennen Sie. Wilſon die Gründung einer Ortsgruppe des Deutſchen Vereins, der ſich 


Zithervorträge des Herrn Bloch, eine kleine Aufführung erinnert uns daran. Wir Polen laſſen uns aber nicht mehr einfangen. ſoſort 62 Mitglieder anſchloſſen. 


„Deutſche Mädchen“, an der vier Mitglieder, und zwar 
Frl. Köppler, Landeck, Steinborn und E. Zinſer 
teilnahmen, die für ihr wohlgelungenes Spiel verdiente An⸗ 
erkennung fanden, ferner Vorträge des Geſangchors, die Herr 
Williger leitete, und ein Klaviervorfrag von Frl. 
Schwalbe. 

Den Mitgliedern iſt an dem Abend wieder ſo recht zum 
Bewußtsein gekommen, daß fie die Anregung bietenden Zus 
ſammenkünfte im Jugendheim um nichts mehr miſſen möchten, 
was jenen unwiderleglichen Ausdruck darin fand, daß die An⸗ 


| Deutſches Schulweſen. 


Lehrerſorgen. 

Math. 5, 12: Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trüb⸗ 
fol. Seid fröhlich und getroſt; es wird euch im Himmel wohl 
belohnt werden. — Matth. 25, 21: Ei du frommer und getreuer 
Knecht! Du biſt über wenigem getreu geweſen, ich will dich 
über viel ſetzen. Gehe ein zu deines Herrn Freude! 

Dieſe Worte ſpricht zu uns Lehrern der Erlöſer, ein Mann mit 


Zum erſten Vorſitzenden wurde 
Herr Lehrer Guftan Böttcher, Przezdziatka, gewählt. Ferner 
wurden in den Vorſtand folgende Herren berufen: Guftan 
Schewe, Karolew (2. Vorſitzender), Ungo Gra b ſch, Wengrow 
(Shriftführer), Eduard Schindler, Wengrow (Schatzmeiſter!, 
Wilhelm Erismann, Zulin, und Rudolf Knorr, Juſtunow 
(Beiſitzer). : 

Reue Ortsgruppen im Pfarrbezirke Rawa. 

Wie Oaſen in der Wüfte liegen die kleinen deutſchen Kolo⸗ 
nien und Einzelgehöfte im Pfarrbezirke Rawa. Was Wunder 
wenn dieſer oder jener ihrer Bewohner von ſeinem Volkstume 


weſenden zur Kollekte für das neue Jugendheim voller Aeberzeugung, der den Stand der Lehrer achtet und alle ſchötzt, nur noch feinen deutſchen Namen behalten Fat. Und den nicht 


ſtebzig Mark ſammelten. Die ungleich höhere Wirkung der 
kleinen Feier iſt aber darin zu ſuchen, daß ſie in der denkbar 


vie das heilige Amt der Jugendbildung treu und gewiſſenhaft aus⸗ 
üben. 


immer. An jo manchen deutſchen Namen hat ſich im täglichen 
Umgange ein „kowſti“ oder „ewfki“ gehängt, das ſich im Laufe 


der Zeit in die Standesbücher einzuſchletchen gedenkt, um b 
einen Kerndeutſchen in einen „genuinen“ Polen umzuwandeln. 

Aber auch hier hat ſich die alte Erfahrung wieder beſtätigt: 
Der innerſte Kern unſeres Volkes iſt trotz allem noch geſund. 
Als Beweije dürften die hieſigen neugegründeten Ortsgruppen 
des Deutſchen Vereins dienen. 

Am 18. Auguſt wunde durch Herrn Will die Ortsgruppe 
Jozeſow, Gemeinde Starawies, Kreis Rawa, gegründet, der 
53 Mitglieder beitraten. Den Vorſtand bilden die Herren: Emil 
Lentz, Jozeſow (Vorſitzender), Samuel Sperber, Jozefow 
(2. Vorſitzender), Vollziehungsbeamter Vilhelm Kempe, Frank⸗ 
Tin (Schriftführer und Kaſſenwart), Emil Schultz und Ludwig 
Kempe, Jozefow (Beiſitzer). 

Herr Reiſeſekretär Guftan Ewald gründete am 19. Auguſt 
feine erſte Ortsgruppe Marja no w, Kreis Rawa, der ſofort 
65 Mitglieder beitraten, wobei folgende Herren in den Vorſtand 
berufen wurden: Zdzislaw Ram lo w, Biala (Vorſitzender), 
Auguſt Henſchel, Marjanow (2 Vorſitzender), Theodor 
Schultz, Biala (Schriftführer und Kaſſenwart), Chriſtian 
Sußdorf, Marjanow und Leopold Reps, Goſchlinki, als 
Beiſſtzer. 

In Blendow, Kreis Grojec, wurde von Herrn Wil lam 
20. Auguſt eine Ortsgruppe gegründet, zu der ſich 58 Mitglieder 
eintragen ließen. In den Vorſtand wählte man die Herren: 
Adam Stermer, Blendow (Vorſitzender), Joſef Gerent, 
Grzywac (2. Vorſitzender), Lehrer Michael Hamann, Blendow 
(Schriftführer und Kaſſenwart), Joſeph Friges und Julius 
Stephan, Blendow (Beiſitzer). 

Am 1. September ſoll in Ra wa eine Ortsgruppe gegründet 
werden. Da im Kirchſpiel Rawa ſchon drei Ortsgruppen von 
früher her beſtehen, ſo wird es in den nächſten Tagen zu den 
wenigen Kirchſpielen gehören, deren ſämtliche Eingepfarrten 
Mitglieder des Deutſchen Vereins ſind. Ein ehrendes Zeugnis 
für das völkiſche Empfinden der dortigen Deutſchen, die, wie 
ſchon eben geſagt wurde, in größter Zerſtreuung wohnen und 
bisher vielſach (ſo Jozeſow und Umgegend, Marjanow und Um⸗ 
gegend) keine Schule hatten! 

Neue Rückwanderer⸗Ortsgruppen des Deutſchen Vereins. 

Herr Lehrer G. Prill, der im Auftrage des Deutſchen 
Vereins die Rückwanderer⸗Anſiedlungen rechts der Weichſel bes 
ſucht, ſchreibt uns: „Der Deutſche Verein findet bei unſeren 
Rückwanderern wohl vorbereiteten Boden. Alle ſind von der 
Notwendigkeit des deutſchen Zuſammenſchluſſes überzeugt. 
Während der prüfungsreichen Verbannungszeit haben fie es jo 
recht erkannt, daß heute der Einzelne wie der Tropfen im großen 
Weltmeer verschwindet und nur die Vereinnigung uns ftarf 
machen kann.“ 

Dank der Vortragstätigteit des Herrn Prill wurden folgende 
Ortsgruppen gegründet: 
Klein⸗Lenie. 

Die Gründung der Ortsgruppe Klein⸗Lenie, Gemeinde 
Chalin, Kreis Lipno, fand am 8. Auguſt ſtatt. Die Zahl der 
Mitglieder beträgt 26, die ſich aber in nächſter Zeit verdrei⸗ 
ſachen dürfte. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren: 
Ferdinand Sonſtröm, Klein⸗Lenie (Vorſitzender), Erneſt 
Sigismund Liedtke, Lehrer (Schriftführer), Eduard Ott, 
Klein⸗Lente (Kaſſenwart), Robert Wedel (1. Beiſitzer), Eduard 
Sonſtrö m, Groß⸗Lenie (2, Beiſitzer). 
= Glowino. 

Am 8. Auguſt wurde in der Schule zu Glowino, Gemeinde 
Chalin, Kreis Lipno, eine Ortsgruppe gegründet, der ſich ſofort 
64 Mitglieder anſchloſſen. Zu Vorſtandsmitglledern wurden 
ernannt die Herren: Theodor Wegert, Kruppa (Vorſitzender), 
Johann Bar, Lehrer (Schriftführer), Johann Lüdtke, Glo⸗ 
wino (Kaſſenwart), Karl Lüdtke und Julius Pekrul, Glo⸗ 
wino (Beiſitzer). 

Krzyzanowo. j 

Bei einer am 9. Auguſt ftattgefundenen Zuſammenkunft 
der Deutſchen aus Krzyzanowo, Gem. Brudzen, Kr. Lipno, und 
Umgebung wurde eine Ortsgruppe des Deutſchen Vereins ges 
gründet, der 35 Mitglieder beitraten. Den Vorſtand bilden die 
Herren:. Wilhelm Schafrick, Krzyzanowo (Vorſitender und 
Schriftführer), David Schwentke, Krzyzanowo (Kaſſenwart), 
Julius Bot und Ferdinand Pekrul (Beiſitzer). 

Karwoſieti. 

Am 10. Auguſt fanden ſich in der Schule zu Karwoſieki, 
Gemeinde Brwilno, Kreis Plock, die Deutſchen aus der Um⸗ 
gegend zuſammen, die die Gründung einer Ortsgruppe des 
Deutſchen Vereins beſchloſſen, der ſofort 58 Mitglieder beitraten. 
In den Vorſtand wurden berufen die Herren Guſtav Freiheit, 
Karwoſieki (Vorſitzender), Joſef Seling, Lehrer 
führer), Guſtavy Klaus, Karwoſieki (Kaſſenwart), 
Fenſte und Adolf Witzke, Karwoſieki (Beiſitzer). 

Bronowo. 

Der am 11. Auguſt in der Schulgemeinde Bronowo, Gem. 
Songoty, Kreis Plock, gegründeten Ortsgruppe ſchloſſen ſich 
24 Mitglieder an. Dem Vorſtand gehören an die Herren: Jakob 
Wieſe, Kruszezewo (Vorſitzender), Ludwig Wieſe, Kruszezewo 
(Schriftführer), Guſtav Wieſe, Bronowo (Kaſſenwart), Michael 
Blank, Kruszezewo (BVeiſitzer). 

MWiriejewo, 

Am 13. Auguſt verſammelten ſich die Deutſchen aus Wicies 
jewo, Gemeinde Munkolin, Kreis Plock, in ihrer Schule und be⸗ 
ſchloſſen die Gründung einer Ortsgruppe mit dem Sitz in 
Wlciejewo. Die Ortsgruppe zählt 41 Mitglieder. Der Vor⸗ 
ſtand ſetzt ſich zuſammen aus den Herren: Ferdinand Schuler, 
Wiciejewo (Vorſitzender und Schriftführer), Johann Schwarz, 
Wiciejewo (Kaſſenwart), Karl Roller und Ferdinand Vogel, 
Wiciejewo (Beiſitzer). | 

Bialobrzegi. | 

53 Mitglieder der Schulgemeinde Bialobrzegi, Gemeinde 
Namotuwko, Kreis Plock, ſchloſſen ſich am 14. Auguſt zu einer 
Ortsgruppe zufſammen. Den Vereinsvorſtand bilden die Herren: 
Michael Fenſke, Kempa⸗Niemiecka (Vorſitzender und Kaſſen⸗ 
wart), Rudolf Truderung, Lehrer (Schriftführer), Ludwig 
Stejk und Julius Peter, Biaglobrzegi (Beiſitzer). 

Warka. 

Am 22. Auguſt hielt Herr Will einen Vortarg in der 
Ortsgruppe des Deutſchen Vereins zu Warka. Faſt ſämtliche 
Deutſche aus Warla waren hierzu erschienen. Herr Will ſprach 
über die Urſachen der Auswanderung der Deutihen nach per⸗ 
ſchiedenen Staaten, u. a. auch nach Polen. Er ſtreifte die Ge⸗ 
ſchichte des einheimiſchen deutſchen Volksſplitters, die Gefahren, 
die ſeiner Exiſtenz während der letzten Jahrzehnte drohten, er 
ſchilderte das deutſche Erwachen im Jahre 1915 und die Arbeit 
des Deutſchen Vereins, von deſſen Entwicklung, Zielen und Auf⸗ 
gaben er ein anſchauliches Bild entwarf. Die Zuhörer nahmen 
die Ausführungen des Nedners mit Beifall auf. 


(Schrift⸗ 
Guſtav 
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Das Ziel, das ſich der Redner geſteckt hatte, wurde erreicht] Georg Mees, 


nämlich die Belebung völkiſcher Geſinnung unter den Deutſchen 
in Warka. Die dem Verein bisher noch ſerngeſtanden hatten, 
traten ihm als Mitglieder bei. Die Ortsgruppe verſpricht viel 
für die Zukunft. 

Da der bisherige Vorſitzende, Herr Kosmahl, aus perſön⸗ 
lichen Gründen ſein Amt niederlegte, jo wurde Herr Heinrich 
. einſtimmig zum Vorſitzenden der Ortsgruppe Warka er⸗ 
wählt. 

Die Ortsgruppe beſitzt bereits eine gediegene Bücherei von 
etwa 200 Bänden, die ihr von verſchiedenen Gönnern, darunter 
vom Verein für das Deutſchtum im Auslande allein 100 Bände, 
geſchenkt worden ſind. f 

Neue Ortsgruppe in Galli, 

Am 22. Auguſt ſchloſſen ſich in Gaſki, Gemeinde Nowawies, 
Kreis Grojec, 209 deutſche Männer und Frauen nach Anhören 
eines Vortrages des Reiſeſekretärs des Deuifhen Vereins Herrn 
G. Ewald zu einer Ortsgruppe des Deutſchen Verelns zuſammen. 

In den Vorſtand wurden berufen die Herren Lorentz 
Weſtrich, Vorſitzender, Jakob Frank, zweiter Vorſitzender, Ober⸗ 
lehrer Wilhelm Keber, Schriftführer, Jakob Schneider, Schatz⸗ 
meiſter, alle aus Gaſti, Johann Weimert (Piaſeczno) und Hein⸗ 
rich Marks [Watraſzew)] als Beiſitzer. 

Deutſche Selbſthilſe in Alexandrow. 

Am Sonntag, den 8. September d. J. findet um 3 Uhr nach⸗ 
mittags im Konfirmandenſaale die Hauptverſammlung der Mit⸗ 
glieder der Deutſchen Selbſthilfe in Alexandrow ſtatt. 

Tagesordnung: Bericht des Vorſtandes, Kaſſenbericht, Ent⸗ 
faftung des Vorſtandes, Neuwahl und Anträge der Mitglieder. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder wird 
erſucht. Das Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Sarnomta. 

Zu dem Bericht über die Gründung der Ortsgruppe des 
Deutſchen Vereins in Sarnowka, Gemeinde Lubanie, Kreis 
Nieszawa, in Nr. 33 der „Deutſchen Poſt“ iſt noch ergänzend mit⸗ 
zuteilen, daß als Schriftführer der Ortsgruppe Herr Lehrer W. 
von Wechter gewählt worden iſt. 


Deutſches Genoſſenſchaftsweſen. | 


Unter Leitung des reichsdeutſchen Pfarrverweſers Herrn 
Paſtor Louſen wurden in den Kreiſen Plock, Warſchau, | 
Plonſk und Sochaczew folgende Raiffelſenkaſſen gegründet: 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 
Deutſch Wilko w. Vorſtand: Georg Mandan, Samuel Mans 
dan, Wilhelm Gatzke, Deutſch⸗Wilkow; Aufſichtsrat: Wilhelm 
Schmidt. Wilhelm Milke, Julius Gatzte, Gniewniewice; Kaſſen⸗ 
wart: Wilhelm Gatzke, Deutſch⸗Wilkow. 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 
Wladys la wow. Vorſtand:: Edmund Schmidt, Ludwig Borau, 
Emil Tefs, Wladyslawow; Auſſichtsrat: Jakob Buchinſki, 
Heinrich Drachenberg, Paul Abram, Miszory; Kaſſenwart: Emil 
Tefs, Wladyslawow. 

Deutſcher Spar» und Darlehnskaſſenverein 
Wiciejewo. Vorſtand: Ferdinand Vogel, Johann Lutz, 
Julius Vogel, Wiciejewo, Auſſichtsrat: Georg Hofer, Chriſtian 
Telker, Gottlieb Dreher, Wiciejewo; Kaſſenwart: Julius Vogel, 
Wiciejewo. 

Deutſcher Spare und Darlehnskaſſen verein 
Deutſch⸗Secymin. Vorſtand: Otto Peter, Friedrich 
Hammermeiſter, Nowing, Auguſt Nebel, Krobiczew; Auſſichts⸗ 
rat: Auguſt Schultz, Nowiny, Gottfried Klammer, Poln. Secy⸗ 
min, Karl Reſchle, Poln.⸗Secymin; Kaſſenwart: Auguſt Netzel, 
Krudiczew. 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein 
Alt⸗Cieszkowo. Vorſtand: Robert Schweitzer, Kroscin, 
Johann Remin, Emil Burgſtaler, Alt⸗Cieszlowo; Aufſichts rat: 
Oskar Reple, Johann Rennert, Myſtkowo, Georgi Metzger, Neu⸗ 
Cieszlowo; Kaſſenwart: Emil Burgſtaler, Alt⸗Cieszkowo. 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 
Dzierzazuna. Vorſtand: Johann Krüger, Johann Pfeiffer, 
Friedrich Oldach, Dzierzazna; Aufſichtsrat: Johann Bing, 
Sarnowo, Chriſtian Natz, Niwa, Andreas Baltzer, Wilanowice, 
Joſef Vogel, Rakowo, Johann Nennert, Dzierzazua; Kaſſen⸗ 
wart: Friedrich Oldach, Dzierzazna. 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 
Famulki⸗Krolewſkie. Vorſtand: Friedrich Fenſke, Paul 
Schattſchneider, Jakob Klammer, Famulki⸗Krolewilſe; Auſſichts⸗ 
vat: Wilhelm Schultz, Moskiewſti⸗Hrund, Heinrich Rinas, 
Famuldbi⸗laſowſtie, Auguſt Stange, Karolinow; Kaſſenwart: 
Jakob Klammer, Famullbi⸗Krolewſkie. 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 
Sladow. Vorſtand: Edmund Nadle, Ferdinand Hübſcher; 
Aufſichtsrat: Michael Rinas, Kempa⸗Schladowſka, Johann Eh⸗ 
mann, Schladow, Heinrich Schattſchneider, Wilcze⸗Schladow; 
Kaſſenwart: Nobert Schafrik, Schladow. 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 
Biele⸗Beizeznica. Vorſtand: Wilhelm Rehmann, Biele⸗ 
Brzezuica, Ludwig Hintz, Kolonie Sochocin; Aufſichtsrat: 
Johann Höhn, Krempice, Jakob Winkler, Liſſewo, Gottfried 
Ehmann, Zpondowo; Kaſſenwart: Alexander Kochel, Biele⸗ 
Brzeznica. 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 
Alt⸗Gnlewniewice. Vorſtand: Wilhelm Witzte, Karl 
Gatzle, Alt Gniewniewice; Aufſichtsrat: Auguſt Mille, Wilhelm 
Meiſter, Malawies, Edmund Witzke, Neu⸗Gniewniewice; Kaſſen⸗ 
wart: Georg Abram, Alt⸗Gniewniewice. 

Unter Leitung des Herrn Rektor Olbrich, Wloclawek, 
wurden im Kreiſe Wloclawek folgende Kaſſen gegründet: 


Deutſcher Spar⸗ und e 


Bodzie, Vorſtand: Rudolf Klatt, 
Dingler, Bodzie, Eduard Gere, Uſtronie; 


Witoldow, Ferdinand 
Aufſichtsrat: Adolf 


Elit, Albert Kwade, Sarnomla, Guſtav Kehler, Adolf —— 
Beim, Adolf Bohl, Bodzie; Kaſſenwart: Auguſt Dingler, 


Sarnowla. 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 


[Modzero wo. Vorſtand: Johann Schulz, Eduard Redemann, 


Eduard Gerke, Adolf Dreger, Guſtav Jabs, Modzerowo; Auf: 
ſichtsrat: Ludwig Martig, Friedrich Freiheit, Eduard Zimmer⸗ 
mann, Heinrich Bonlowſbi, Wilhelm Wahl, Modzerowo; Kaſſen⸗ 
wart: Friedrich Günther, Modzerowo. 

Nach Vorträgen der Herren Paſtor Schmidt aus Pabia⸗ 
nice und Dr. Fiſcher aus Lodz wurde im vergangenem Monat 
in Neu⸗Rokicie, Kr. Lodz, eine Raiffeiſenkaſſe gegründet. 
Die in voriger Woche vorgenommenen Wahlen hatten folgendes 
Ergebnis: Vorſtand: Hermann Bauer, Eduard Kriegel, Neu⸗ 
Rokicie, Guſtan Obermann, Ruda; Auſſichtsrat: Adolf Ober⸗ 
mann, Martin Schüttenhelm, Neu⸗Rokiecie, Peter Haſenclever, 
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Ruda. Benjamin Neldner, Chachula; Kaſſenwart: 
Ludwig Hausmann, Neu⸗Rokicie. 


* * 


Unter Leitung des Herrn Ortskommandanten Leutnant 
Hardt wurde im Kreiſe Blonie eine Raiffeiſenkaſſe gegründet. 
Zu den Verwaltungsmitgliedern gehören folgende Herren: Bote 
ſtand: Ludwig Uhlig, Ludwig Kolewe (Wiskitki), Aufſichts⸗ 
rat: Friedrich Kreter (Morizew), Johann Markardt, Johann 
Deſch (Wiskitti). Rudolf Gottſchling (Antoniew), Emil Gott⸗ 
ſchling, Joſef Dojan (Feligow). Kaſſen wart: Karl Häberle 
(Wistitti), 5 * 5 
Neu⸗Stanislawom. 

Am Freitag, den 23. Auguſt, fand die Eröffnung des vor 
einger Zeit gegründeten Deutſchen Spar: und Darlehnskaſſen⸗ 
vereins ſtatt. Vom Verbande der Deutſchen Genoſſenſchaften in 
Polen waren Herr Dr. Fiſcher und Fräulein Stiller em 
ſchienen. Dr. Fiſcher gab zunächſt Anleitungen für den Ges 
ſchäftsverkehr und machte Mitteilungen über den gemeinſamen 
Bezug von Manufakturwaren und landwirtſchaftlichen Maſchinen. 
Darauf wurden Einzahlungen auf den Geſchäftsanteil und Spar⸗ 
gelder entgegengenommen. Der Anfang iſt damit gemacht. Möge 
dieſe neue Einrichtung ſich bald das volle Vertrauen der Mit: 
glieder erwerben und zum Segen der Gemeinde werden. 


Politiſche Wochenſchau. 


Im Weſten ſind zurzeit Kämpfe im Gange, die an Wucht 
und Größe in dieſem Kriege ihresgleichen ſuchen. Generaliſſtmus 
Foch ſetzt offenbar alle Reſerven ein, die er nur heranziehen 
lann, um die Entſcheidung, zu der die Lage Frankreichs unauf⸗ 
ſchiebbar drängt, einer baldigen Verwirklichung entgegenzufüh⸗ 
ren. Die Einſätze, die Engländer, Franzoſen und Amerikaner 
auch in den Kämpfen der letzten Tage auf die Opferbank brach⸗ 
ten, und die Mannſchaft und Material in gleichem Maße be⸗ 
treffen, waren geradezu rieſig, und es iſt dieſem Umſtande zu⸗ 
zuſchreiben, wenn den Angreifern an einzelnen Stellen Heine 
Einbuchtungen der deutſchen Front gelungen find, wenn dieſe 
auch in den meiſten Fällen durch deutſche Gegenſtöße wieder zum 
Ausgleich gebracht worden ſind. Wie aber ſiehts mit dem Preiſe 
aus, den Foch für ſeine vorübergehenden Erfolge wiederum zu 
zahlen hatte? Nach Ausſagen gefangener Engländer hatten die 
ſtürmenden Ententediviſtonen ſtellenweiſe eine Einbuße bis zu 
50 v. H.; fo wirkte die deutſche Artillerie, in erſter Linie aber 
das treffſichere deutſche Maſchinengewehrfeuer. Die in ganzen 
Batterien vorſtürmenden engliſchen Tanks traf ein gleiches Ges 
ſchick. 

Der Brennpunkt der letzten Kämpfe lag zwiſchen Arras 
und der Somme, die ſich zeitweilig bis Chaulnes hin⸗ 
zogen. Mit Aufbietung aller Kräfte ſuchte der Engländer in 
dieſem Raume durchzubrechen; die hier unter General von Below 
und von der Marwitz kämpfenden deutſchen Truppen ließen 
alle dieſe Angriffe an ihrer glänzenden Abwehr zerſchellen. 
Manche Ortſchaften wechſelten zeitweiſe den Beſitzer. Heftige 
Kämpfe tobten insbeſondere um Albert und Bapaume. Au 
det umgruppierten Front zwiſchen Oiſe und Aisne unter⸗ 
nahmen die Deutichen am 25. Auguſt einen erfolgreichen Sturm 
auf befeſtigte franzöſiſche Höhen, die in ihrer Hand blieben. Gin 
von weißen und ſchwarzen Franzoſen weiter ſüdlich ſich ent⸗ 
wickelnder Angriff erlag im deutſchen Feuer. 

Die öſterreichiſchen Streitkräfte haben in Albanien an 
der italieniſchen Front eine gut fortſchreitende Offenſine 
ins Werk geſetzt. Am 22. Auguſt durchſtießen ſie die italieni⸗ 
ſchen Linien zwiſchen Berat und Fier, von wo aus fie ihren 
Erfolg erweiterten. Es gelang den Angreifern gleich darauf, 
den Brückenkopf von Fieri zu beſetzen und nach Ueberſchreitung 
des Semeni die obengenannten zwei Städte ſelbſt in Beſitz zu 
nehmen, deren Verluſt die Italiener, die ſich mit ihren Bundes⸗ 
genoſſen auf einem vollen Rückzuge befinden, hart treffen muß. 

Aus Rußland kamen in der verfloſſenen Woche Meldun⸗ 
gen, die darauf ſchließen laſſen, daß die Sowjettruppen wieder 


ein entſchiedenes Uebergewicht über ihre Widerſacher, die 
Tſchecho⸗Slowalen und Don⸗Koſaken, erlangt haben. — Ein 


Rückzug des Feindes findet auf der ganzen Linie ſtatt, — heißt 
es in einem ruſſiſchen Bericht. Die Sowjettruppen ſind an der 
ganzen öſtlichen Front mit geſammelten Kräften zum Angriff 
vorgegangen und daß die militäriſche Lage der dort kämpfenden 
Gruppen ſich immer mehr zu Ungunſten der Schützlinge der 
Ententemächge entwickelt, bezeugen entmutigende Artikel aus 
der engliſchen Preſſe. Die engliſchen und ftanzöſiſchen Verſtär⸗ 
kungen treffen nur ſpärlich ein, welcher Umſtand das Vorgehen 
der Sowjettruppen begünſtigt, die ihre Kräfte bereits jo weit 
vorgeſchoben haben, daß mit dem Fall von Kaſan, Jekaterinburg 
und Simbirſk in kürze gerechnet werden kann. Die Abſicht der 
Tſchecho⸗Slowalen, auf Moskau vorzumarſchieren, it damit 
für immer vereitelt. Auch an der engliſch⸗ ruſſiſchen 
Murmanfront ſind bereits Kämpfe im Gange. Die Engländer 
nehmen Hierbei, was ja ihrer Kriegführung von jeher entspricht. 
auf die Neutralität Finnlands nicht die geringſte Rüchſicht. 
ſchonungslos werden auf offene finniſche Ortſchaften engliſche 
Bomben abgeworfen. Das Beſtreben der Engländer geht dahin, 
auch Finnland zum Kriegsgebiet zu machen. ex 

Die ſpaniſche Regierung ift an die deutſche mit einer 
Verbalnote herangetreten, in der verlangt wird, daß Deutſch⸗ 
land die Verſenkung ſpaniſcher Schiffe in dem von deutſchen 
U-Booten befahrenen Kriegsgebiet einſtellen möge. Die ſpaniſche 
Flotte ſei nicht imſtande, weitere Verluſte zu tragen, und man 
würde, falls die deutſche Regierung kein Entgegenkommen zeigen 
ſollte, die in ſpaniſchen Häfen liegenden deutſchen Schiffe für die 
Handelszweche Spaniens verwenden. Zugleich wird der Ver⸗ 
ſicherung Ausdruck gegeben, daß Spanien auch nach wie vor auf 
ſeinem neutralen Standpunkte verbleiben wolle, denn die ge⸗ 
ſchilderten Maßnahmen würden nur ein Gebot der Notwendig⸗ 
keit ſein, die die bisherigen Bezlehungen der beiden Staaten 
nicht ſtören brauchten. Die deutſche Regierung iſt aber damit 
nicht einverſtanden und hat Proteſt eingelegt, der zur Einleitung 
von diesbezüglichen Verhandlungen zwiſchen beiden Regierungen 
führte. e i 

Der Mangel an Kohle iſt in Italien jetzt durch die an⸗ 
haltenden Verſenkungen italieniſcher Kohlendampfer o groß 
geworden, daß die weitere Beteiligung Italiens am Kriege in 
Frage geſtellt erſcheint, falls die Entente nicht rettend beiſpringen 
ſollte — In England find wieder umfangreiche Arbeiterſtreiks 
ausgebrochen. B. 
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4 Deutſche Poſt — Sonntag, den J. September 1918 


9 ohlfelles Baumaterial 


aus Sand und Zement, wie: Mauersteine, Dachziegel, 
Hohlblöcke, Platten, Stufen, Rohre 


find waggonweiſe und 


"Fament Kal 8 
und zu beziehen durch die 


Warenabteilung der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank A. G. Lodz, Petrikanerſtr. 100. 


wird vorteithatt fabhriziert mit 


Ir. Gaspary Maschinen l Formen 


Mau verlange aufklärende Broschüre Nr. 162. 
Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 4# 


bei Leipzig. Besuch erbeten, 
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ea | keiten 2 Samen bee Aare sem = d. J., abends 8 Uhr, finde 
8 oßes deutſches Jugendfeſt jGeltelelotterle| | die zmeite Annees-Fanpinerfammlung 
anläßlich der 2. Jahresfeier deere 


der Jugendabteilung des Deulſchen Vereins 


der Jugendabteilung Codz des Deutſchen Vereins 


am Sonntag, den 1 September 8, Z. (bei . ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende: 


Wetter am zmeitnächften Sonntag, den 15. September), im x 1. Ersffnung 
Garten des Brauneſchen Lokales in Pfaffendorf. — Sesinn des Jeſtes um 3 Ahr nachmitt. f En Bericht bes l 
F c) 4 2 Curnwarts, 
Die Feſtordnung iſt ſehr reichhaltig und beſteht u. a. aus einer Feſtrede, 2 d) „ „ Leiters der Geſangabteilung, 
Borträgen der Geſangchöre, Barrenturnen, Ftembungen. Pyramiden. Mateofenreigen. 1 e) „ der Kaſſenprüfer. 
— Fur Kurzweil ſorgen Schießbude, Preisſchießen, Kegelbahn, Kinderumzug uſw. — . Befprechung der Berichte, 


. Entlaftung des Kaſſenwarts. 


Jedes Los ist gültig für?zwei 
Ziehungen und kann mit der- 
selben Nummer? mal gewinnen: 


Lost ü M. 5.50, Luseä H. 2.75 
(für Porto u. 2 Listen 70 Pfg. mit- 
einsend.) empfiehlt u. versendet 


J. B. Matty Wa. & Sohn Nachf. 


Haushaltungsplan für 1918/19, 

Neuwahl des Vorſtandes. 

Beſprechung uns wel alan über die Anträge. 
. Schlußrede des Herrn Weigt. 

Rach den Satzungen ($ 6, P. 2) hat ein Mitglied, fofern es das 
17. Lebensjahr erreicht hat, das Recht zur Wahl der Vorſtandsmitglieder. 
(Nach 58 dürfen Vorſtandsmitglieder nur gewählt werden, wenn ſie ſiebzehn 
Jahre alt und mindeſtens ein Jahr Mitglied ſind.) 

Zur Hauptverſammlung werden nur diejenigen jungen Mädchen und 


jungen Männer zugelaſſen, die die Mitgliedskarte für 1918 vorwelſen. 


Zwiſchen den Einzelnen Darbietungen und Pauſen Konzert der geſamten Kapelle des Tandſtur m ; 
Ste batatllons Waldenburg. — Für Speiſe und Crank wirs beſtens geforgt fein. am 


h 


Die Mitglieder der Jugendabteilung und ihre Angehsrigen, ſowſe Freunde und Gönner werden zu 
2 Beſuch herzlich eingeladen. — Eintrittspreiſe: für Erwachſene 1 Mk., für Kinder 50 Pfg. 
Eintrittskarten find am Tage des Feſtes an der Kaſſe erhältlich. ee 
Der Feſtausſchuß. Hamburg, Holzdamm 89. 
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Deullche Genoſenschaftsbank in Polen A. G. 


12ð1S! — Cod, Petrikauer Strafe oo Tb 
Die Warenabteilung der Deutfchen Genoffenfchaftsbank hält auf Lager: 


Der Dorftand 
der Sugendabtellung des Deutſchen Vereins 


großer Transport Gemüſe angekommen 
iſt und zwar: 


Mohrrüben (Karotten), 
grüne Bohnen und 
Frühkraut. 5. n geben. 


Kultivatoren fünfzinkig, ſiebenzinkig und neunzinkig, Zickzackeggen, 
Hands und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Glattſtroh⸗Dreſchmaſchinen, 
Motor⸗Dreſchmaſchinen, Göpel, Häckſelmaſchinen, Reinigungs⸗ 
maſchinen, Kartoffeldämpfer, Pflüge, Pflugſchare, Rechen⸗ 

maſchinen, Milchſeparatoren, Spaten, Ketten, uſw. 


Na I. ſind für die Mitglieder der Deutſchen Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine zum 
age Preiſe von Mk. 1.50 für das Pfund zu haben. m 2 = 


Nui Seine 


Rektor Robert Burkhardt 
(3. 3. am Deutſchen ee Zobs): 


gehe für die Dentichen Schulen in Polen 


Ceil IJ. Bis zum Beginne der Neuen Zelt. Preis 90 Pf. (Ohne 
‚ Derfandipejen). 


Teil II. Die Neue Zeit. (floh im Drucke. 
Mit zahlreichen Abbildungen und verſchiedenen Karten. 


Priebatſch's Verlagsbuchhandlung, Breslau, Ring 58, 
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2 
Zement-Dachsiegel 
| E iſt ei ifellos i d 
kt weil Wade de wen e Dachbedeckung 
PR g Sand den, mit einf 
Sapmkatton in jedem Dorfe Pannen mögta if. (die Dazkiege 


trocknen und erhärten an der Luft, alſo keine Oefen oder Brennmaterial nötig.) 


Für handwirie guler Nebenerwerb! 


Maſchinen und Formen für Handbetrieb zur Herftellung von Dachziegeln, 
Brunnenringen, Mauerſteinen, Hohlblöcken uſw. liefert die Maſchinenfabrik 


Gebr. Hoffmann, Cods, Daielna 78. „ dere "kommen! von K. Weigelt, Aawrotſtr. Ar. 12. 


N Die Aufnahmeprüfungen beginnen am 2. September. An⸗ 
— — — — — — — — — —ů —— us 24 meldungen werden werktäglich von 10 bis 1 Uhr entgegen⸗ 


Schulhefte 


E Kommiſſionsverlag für Polen: Deutſcher Deren, Zod3, Evangeliſche Str. 8, 


| Zwei herzliche Bitten 


1 
| 
| 
1 für das neue Jugendheim! 
| Wer ſtiftet uns für unſer Heldenzimmer ein ſchönes 
Hindenburg⸗, Beſeler⸗ oder Mackenſenbild? a um 
IB Wer ſchenkt oder leiht uns ein Klavier oder Harmonium? 
| Der freudige Dank 
der deutſchen Jugend iſt den Spendern gewiß! 
| 
| 
| 
I 
| 
| 


Deutſches Mäschenprogymnaſium 
CCC Ve u En 
und Fortbildungsturje für Fröblerinnen 


Deutfches 


| Faben-Droapunaflın 


von K. Weigelt, Hawrotftr. M 12 
9 Die Aufnahmeprüfungen beginnen in allen Klaſſen am 
30. Auguſt. 

* Anmeldungen werden werktäglich von 10 bis 1 Ne ent⸗ 
e ERUN ERBEN DER ER FRRRTER NUR Von 5 gegengenommen. — Penſionat im Hauſe. 


für Reiſe ⸗ und Werbetätigteit in einigen Provinzftästen Polens rede⸗ Major v. Wulffen. 
eſucht gewandte, mit den Verhältniſſen auf dem Lande vertraute deutſche 3 110 Seiten ſtark mit zahl⸗ 5 Soeben erſchien: 

Herren im Alter von 30 Jahren, welche die Reviſtonen der in ihrem 5 3 

Bezirke liegenden Deutſchen Spar» und Darlehnstaffenvereine vorzu- 


reichen Kärtchen. 1 Zwiſch 3 3 ’ ch A 7 
nehmen und landwlrtſchaftliche Vorträge zu halten haben. Gehalt Preis 2 Mark. 8 wi en den Fronten! 


bis zu 300 markt monatlich zuzüglich Ceurungszulage. Borrütig in der Geſchüfts⸗ Arleggunzei nungen eines Lodzer Deutſchen 
ER ande Verband der Deutſchen Genoſſenſchaften in Polen. ſtelle d. deutſchen vereins. von Adolf Eichler. a2 


: 5. Zu beziehen durch die . Vorrätig in der Geſchäfts⸗ 
Lodz, Petrikauer Straße 100. Evangeliſche Straße 5. ſtelle des Deulſchen Vereins, Sodz, Evangeliſche Straße Ar. 5 und in den 
ene % ůnemm % ]], — N 


für deutſche Schulen ſind in für das Dutzend (mit 
3 Ziniaturen zum Preife von 7 Mk. 20 Pf. 10% Rabatt bei 
Beſtellungen von mindeſtens 10 Dutzend), ausſchließlich Porto zu beziehen durch die 


Perfagsabteſlung des „Deutschen Pereins“ Conz, Evangeliiche-ötr. 5- 1 


deutſchen Buchhandlungen. 


